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SCfrct ©iiiitert: Mage unb £roft. 191

•Kit ©rlaubnig ober unter Beteiligung bet
d;inefifc£)eu Regierung gab éê barttalg einige
größere ©olbwäfdjereien, bie militärifdj [tart
beroadjt waren unb ifjtc Kontore in feftungg»
artigen Bauten fatten. ^ï)re fgahregförberung,
bie 1925 über 8000 Kilogramm geingolb be=

trug, ift feitbem febocp bebeutenb gurüdgegan»
gen. Sag liegt nidjt etwa in einer Gsrfdjö'pfung
ber ©olblaget, fonbern barin begrünbet, baff
eine Stuêbeutung in großem Stil unb mit neu»

5citlicf)en (Bethoben nicbjt möglich ift, folaitge
bag Sanb betïeljrêfedpnifdh nicpt beffer erfdjlof--
fcn unb bie burd) gabjlreid^e Bäubetbanben f)ër-
borgerufene ltnfidferfieit nid^-t befeitigt ift.

Sie © o I b f it dj e 1.

2tbgefet)en bon biefen größeren ©ölb-wäfdje»
reien gibt eg eine gange Stngat)! eingeht ober
in {{einen ©ruppen arbeitenber ©oIbfu|jet, bie,
mit bürftigften fjnlfgmitteln berfetjen, bas Sanb
Durchgreifen. Oft befiel)t iïjre gange Sluêrûftung
nur in einer fpade unb einem aug Binbe ober

gledjtwerf beftefyeitben 3Bafd)beden, in bent bag
©olb aug bent Sdfutt ober glufffieg mit ber
tpanb auêgewafdien Wirb, ©g ift WoI)[ einer ber
jtimmer Iidjften, entbeïfrimgêreidjften unb gefäpr=
tieften Berufe, ben man fidj beuten tann. Biete
©oibfudjer fallen Witben Sieren gum Opfer,
beim bie SBälbcr beherbergen Bären unb SBöIfe,
unb Oereingelt foinmt fogar ber Siger bor. fbat
aber folcf) armer Seufel mühfant eine Safere
bot! ©olbnuggetê gefammelt, bie er nun gum
djinefifdjen $änbter nad) Sacfialjan am 9tmur
bringen Will, fo läuft er ©efaîjr, baff er int
Banbgebiet ber SBilbnig bon ben pier lauernben
Bankern überfallen, erfiplagen unb beraubt
Wirb, ober bafg fein Sdjap bon ben manbfd)uri=

fdjen Beamten befd)lagnahmt unb er aufjerbem
beftraft Wirb, beim bag ©olbfudjen ift mit 21ug=

nähme ber ftaatlid) fongeffionierten ©efellfcfiaf»
ten ftreng berboten. Sie IpauptïaraWatie unfe=

rer Grpebiiion traf in ber Steppe einmal einen

fterbenben chinefifdjen ©olbfufper, ber aug @r=

fdjöpfitng gufammengebrodjen War.

Quweilen arbeiten mehrere ©olbfucher gufam»
men unb Wenben bann ein etwag beffereg ©e=

Winnungêberfahren an. Surd) ©räben Wirb
bag SD&affer eineg Badfg an bie golofutjrenbe ©e»

röllhalbe hetangeleitet, um fie gu unterfpülen.
Sag (Baffer beforgt bie Srennung be§ ©olbeg
bon bent anberen 3CRateriaI. ©rbe unb Sanb
Werben hittweggetdhwemmt, bie fdjwererett ©olb-
törn'äfen aber fittl'cn gu Bobett, Wo fie fid) an
quergelegten Satten unb itt Vertiefungen fam=
mein unb gloifdjen ben Steinen herauêfudjeit
(äffen. Sind) biefe BugbeutunggWeife ift eigent»
lid) Staubbau, Weil babei feljr biet ©olb mit
WeggefdjWemmi Wirb unb berloren geht, penn
unter ber neuen manbfdjurifcpen Begierung bie

BerïehrêerfchlieÂig ber Borbmanbfdjurei ge=

lingt, fo pat bie ©olbgewinnung bie beften SIuê=

fidjten gu einer gewaltigen Steigerung, ba ber
©olbgebjalt ber bortigen Sager feljr hoch ift*
Stellenweife Würben hier unter 1600 Kilogramm
Sdjutt big gu 6 ©ramm reineg ©olb feftgefteüt ;

bag ift öiel mehr alg in ben meiften ©olblagertt
in Sibirien, im lirai, in ®anaba unb Bieber»
Iänbifd)=f5nbien. SBit mobernen Sdjwimmbag»
gern auggebeutet, tonnte bie Borbmanbfdjurei
gu einem erftïlaffigen ©olbgebiet werben. Bei
bent Badjlaffen ber ©olbförberung Sübafrifag
Wäre bieg Hon großer Bebeniung für bie (Belt=
Wirtfdjaft.

Mage unb Troft.
ÏBie fie eilen, mie fie brängen,
2Bie bie Ißellen auf bem STteer

On bag llferlofe treiben,
©raug fie kepren nimmermehr.

îllfo finb bie fd)önften Stunbett,
©ie bag Ceben uns befetjeri
On bie ©migkeit nerfeprounben -
-Keine, bie bir mieberkeprt.

-tperg, bag mill bit traurig fepeinen?
IBcinen millft bu um bag ©lück?
©ud) bie trüben Stunben fliepen,
-Keine, keine bleibt gurück

B3ie bie BJetlen auf bem Bteere
©ine gu ber anbern kam,
îBeipi bu, mag bie eine bracpt.e '?

ÎDeipt bu, mag bie anbre napnt?

linier Ceben gleicpt ber IBelle,
©ilt bem ero'gen Bleere gu,
Ceib unb Jreube roerben Bupe,
iperg, unb bag beklageft bu? stfra ©untert.
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Mit Erlaubnis oder unter Beteiligung der

chinesischen Regierung gab es damals einige
größere Goldwäschereien, die militärisch stark
bewacht waren und ihre Kontore in festungs-
artigen Bauten hatten. Ihre Jahresförderung,
die 1925 über 8000 Kilogramm Feingold be-

trug, ist seitdem jedoch bedeutend zurückgegan-

gen. Das liegt nicht etwa in einer Erschöpfung
der Goldlager, sondern darin begründet, daß
eine Ausbeutung in großem Stil und mit neu-
zeitlichen Methoden nicht möglich ist, solange
das Land verkehrstechnisch nicht besser erschlos-

sen und die durch zahlreiche Räuberbanden her-
vorgerufene Unsicherheit nicht beseitigt ist.

Die Goldfuchs r.
Abgesehen von diesen größerei? Goldwäsche-

reien gibt es eine ganze Anzahl einzeln oder
in kleinen Gruppen arbeitender Goldsucher, die,
mit dürftigsten Hilfsmitteln versehen, das Land
durchstreifen. Oft besteht ihre ganze Ausrüstung
nur in einer Hacke und einem aus Rinde oder
Flechtwerk bestehenden Waschbecken, in dem das
Gold aus dem Schutt oder Flußkies mit der
Hand ausgewaschen wird. Es ist Wohl einer der
jämmerlichsten, entbehrungsreichsten und gefähr-
lichsten Berufe, den man sich denken kann. Viele
Goldsucher fallen wilden Tieren zum Opfer,
denn die Wälder beherbergen Bären und Wölfe,
und vereinzelt kommt sogar der Tiger vor. Hat
aber solch armer Teufel mühsam eine Tasche
voll Goldnuggets gesammelt, die er nun zum
chinesischen Händler nach Sachaljan am Amur
bringen will, so läuft er Gefahr, daß er im
Randgebiet der Wildnis von den hier lauernden
Räubern überfallen, erschlagen und beraubt
wird, oder daß sein Schatz van den mandschuri-

scheu Beamten beschlagnahmt und er außerdem
bestraft wird, denn das Goldsuchen ist mit Aus-
nähme der staatlich konzessionierten Gesellschas-

len streng verboten. Die Hauptkarawane unse-

rer Expedition traf in der Steppe einmal einen
sterbenden chinesischen Goldsucher, der aus Er-
schöpfuug zusammengebrochen war.

Zuweilen arbeiten mehrere Goldsucher zusam-
men und wenden dann ein etwas besseres Ge-

winnungsverfahren an. Durch Gräben wird
das Wasser eines Bachs an die goldführende Ge-

röllhalde herangeleitet, um sie zu unterspülen.
Das Wasser besorgt die Trennung des Goldes
von dem anderen Material. Erde und Sand
werden hinweggeschwemmt, die schwereren Gold-
körnchen aber sinken zu Boden, wo sie sich an
quergelegten Latten und in Vertiefungen sam-
mein und zwischen den Steinen heraussuchen
lassen. Auch diese Ausbeutungsweise ist eigent-
lich Raubbau, weil dabei sehr viel Gold mir
weggeschwemmt wird und verloren geht. Wenn
unter der neuen mandschurischen Regierung die

Verkehrserschließung der Nordmandschurei ge-
lingt, so hat die Goldgewinnung die besten Aus-
sichten zu einer gewaltigen Steigerung, da der

Goldgehalt der dortigen Lager sehr hoch ist.
Stellenweise wurden hier unter 1600 Kilogramm
Schutt bis Zu 6 Gramm reines Gold festgestellt;
das ist viel mehr als in den meisten Goldlagern
in Sibirien, im Ural, in Kanada und Nieder-
ländisch-Jndien. Mit modernen Schwimmbag-
gern ausgebeutet, könnte die Nordmandschurei
zu einem erstklassigen Goldgebiet werden. Bei
dem Nachlassen der Goldförderung Südafrikas
wäre dies von großer Bedeutung für die Welt-
Wirtschaft.

Klage und Trost.
Wie sie eilen, wie sie drängen,
Wie die Wellen auf dem Meer
In das Uferlose treiben,
Draus sie kehren nimmermehr.

Aljo sind die sehönsien Stunden,
Die das Leben uns beschert

In die Ewigkeit verschwunden -
Keine, die dir wiederkehrt.

Herz, das will dir traurig scheinen?
Weinen willst du um das Glück?
Ruch die trüben Stunden fliehen,
Keine, keine bleibt zurück!

Wie die Wellen auf dem Meere
Eine zu der andern kam,

Weißt du, was die eine brachte?

Weißt du, was die andre nahm?

Unser Leben gleicht der Welle,
Eilt dem ew'gen Meere zu,
Leid und Freude werden Ruhe,
Herz, und das beklagest du? Afra Güntert.
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